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Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß nach einer Mittheilung des Herrn
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten die Rumäniſche Regierung beabſi htigt, fortan
von jedem die Landesgrenze überſchreitenden Ausländer die Vorzeigung eines regelrechten mit
dem Viſa eines diplomatiſchen oder konſulariſchen Vertreters Rumäniens verſehenen Paſſes zu
beanſpruchen, widrigenfalls der Eintritt nach Rumänien verſagt bleibt.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1891. t Der Königliche Landrath Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band XX

Blatt 956 auf den Namen des Bauunternehmers Guſtav Pfeiffer zu Merſeburg
eingetragene und zu Merſeburg belegene Grundſtück, Wohnhaus in der Weißenfelſer-
Straße Nr. 1b)

am 17. October 1891, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1350 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Abtheilung V, Z'mmer Nr. 48 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 19. October 1891, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1891.

Merſeburg, den 4. September 1891.

F Die Zweikaiſerbegegnung.
80. Unſer Kaiſer iſt zum Beſuche des Kaiſers

Franz Joſeph und zur Theilnahme an den
großen Manövern, begleitet von dem Reichs
kanzler, am 3. September in Oeſterreich, und
zwar in Horn, eingetroffen. Nicht nur in
Deutſchland wird dieſe Reiſe für die nächſten
Tage Gegenſtand erhöhter Aufmerkſamkeit ſein.
Wir ſind ſicher, daß unſer Kaiſer von Seiten
ſeines hohen Verbündeten wie deſſen Unterthanen
auf den herzlichſten Empfang rechnen kann und
daß man ebenſo in Jtalien dieſer Bethätigung
des Freundſchaftsbundes volle Sympathien ent-
gegenbringen wird. Aeußert ſich doch in der
Anweſenheit unſeres Kaiſers bei den öſterreichiſchen
Manövern der Gedanke, welcher nicht nur dem
altbewährten Freundſchaftsverhältniß zwiſchen
OeſterreichUngarn und Deutſchland, ſondern
überhaupt dem Dreibunde zu Grunde liegt, der
Gedanke, die Bürgſchaften des Friedens
zu verſtärken, ein Gedanke, dem die drei Glieder
des Dreibundes in gleicher Weiſe und mit dem
gleichen Jntereſſe zugethan ſind.

Aber auch außerhalb der Grenzen des Drei-
bundes wird der Beſuch des Kaiſers Wilhelm in
Oeſterreich diesmal vielleicht beſondere Beachtung
finden. Nicht, daß Zweck und Ziel der Reiſe
an ſich diesmal mehr als ſonſt dazu heraus-
forderten. Von beſonderen, hiermit verbundenen
politiſchen Abſichten iſt vielmehr ganz und gar
nicht die Rede. Wie Kaiſer Franz Joſeph im
vorigen Jahre als Gaſt unſeres Kaiſers den
Manöbvern in Schleſien, in der Gegend von
Rohnſtock, begleitet von ſeinem leitenden Miniſter
Grafen Kalnoky, beiwohnte, ſo iſt unſer Kaiſer,
in Erwiderung jenes Beſuches, jetzt der Gaſt des
Kaiſers Franz Joſeph aus Anlaßder öſterreichiſchen
Manöver, und man wird zugleich die Anweſen-
heit des Reichskanzlers bei dieſer Begegnung um
ſo weniger als auffallend betrachten können,
wenn man erwägt, daß es der erſte Beſuch ſein
wird, den er nach ſeinem Amtsantritt in Oeſter
reich abſtattet. Es entſpricht eben den innigen
Freundſchaftsbeziehungen, beider Mächte, wenn
Kaiſer Wilhelm mit ſeinem Kanzler jetzt der Ein
ladung des Kaiſers Franz Joſeph folgt. Die
Thatſache, daß die im vorigen Jahre in Rohn-
ſtock eingeleiteten handelspolitiſchen Beſprechungen
in der Zwiſchenzeit zum Ziele geführt haben,
kann nur noch die Beweiſe dafür vermehren,
daß der Beſuch keinen anderen Zweck hat, als
die freundſchaftlichen Beziehungen und die fried-

lichen Beſtrebungen beider Mächte zu be-
ſtätigen.

Aber dieſe Bedeutung würde, weil ſie eben
nur die Beſtätigung einer allgemein feſtſtehenden
Thatſache iſt, kaum im Stande ſein, die Auf-
merkſamkeit in beſonderem Maße auch außerhalb
der Grenzen des Dreibundes in Anſpruch zu

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
nehmen, wenn nicht die Ereigniſſe der letzten
Wochen von ſelbſt darauf hingewirkt hätten. Die
Flottenparade in Kronſtadt iſt der Aus-
gangspunkt von einer Reihe mehr oder weniger
verbürgter Combinationen geweſen, welche das
Thema eines Gegenſatzes zwiſchen dem Dreibunde
und anderen Mächten behandelten. Wir ſagen
nicht, daß die Auffaſſungen, die ſich in der aus-
ländiſchen Preſſe hieran knüpfen, irgend welche
Begründung und Berechtigung hatten, Aber
Thatſache iſt, daß ſich die Gedanken aller Orten
mit jenem Gegenſatze in irgend einer Weiſe be-
ſchäftigten. Ganz natürliche Folge wird es ſein,
daß nunmehr die Kaiſer- und Kanzlerbegegnung
in Oeſterreich bei etwaigen weiteren Erörterungen
über jenes Thema gerade in der ausländiſchen Preſſe
eine hervorragende Rolle gleichgültig, in welchem
Sinne ſpielen wird. Daher wird man nicht
fehl gehen, wenn man annimmt, daß ſie mehr
als dies in den letzten Jahren bei ähnlichen Ge-
legenheiten der Fall war, Gegenſtand beſonderer
Aufmerkſamkeit ſein wird. Es iſt dies aber nicht
der Zweck, den die beiden Monarchen mit der
Begegnung verbinden, ſondern die natürliche
Folge außerhalb liegender Verhältniſſe.

Der Dreibund braucht mit der Beachtung,
welche die Begegnung findet, nicht unzufrieden
zu ſein. Man kann ſagen, daß ſich hiermit das
natürliche Schwergewicht ſeiner Bedeutung von
ſelbſt geltend macht. Vielleicht aber darf er
gerade jetzt mit beſonderer Befriedigung auf die
Geltendmachung dieſes Schwergewichts, wie es
ſich in der Kaiſerbegegnung ausdrückt, hinblicken;
denn ſie kann nur eine wohlthätige, beruhigende
Wirkung ausüben. Jedenfalls aber dürfen die
Länder und Völker des Dreibundes mit Genug-
thuung die Kaiſerbegegnung begrüßen, weil ſie
der Welt von Neuem nicht nur die friedliche
Bedeutung des Dreibundes, ſondern auch
die Thatſache ſeines Gedeihens und ſeiner
vollen Kraft und Geſundheit vor Augen
führt.

—Ü»

Politiſche Tagesfragen.
Angeſichts der Sedanfeier wird die

europäiſche Lage vielfach eingehenden Er-
örterungen unterzogen, und die Urtheile lauten
meiſt dahin, daß zu irgend welchen directen Be
ſorgniſſen ein Anlaß heute nicht vorhanden iſt,
wenn ſich die Verhältniſſe im Allgemeinen auch
etwas weniger günſtig geſtaltet haben. Die
Urſache davon ſind die Panſlawiſtentreibereien
in Rußland und die deutſchfeindliche Agitation
in Frankreich. Die Entſcheidung über Krieg und
Frieden in Europa ruht heute beim Czaren,
und man kann trotz aller kriegsluſtigen Elemente
in Petersburg und Paris ruhig annehmen, daß
dieſer ſich zehnmal beſinnen wird, bevor er ein
mal den Krieg erklärt. Daß auch gewiſſe
diplomatiſche Vertreter des Czarenreiches, nicht
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etwa blos die ſäbelraſſelnden ruſſiſchen Ge-
nerale, recht kriegsluſtig ſind, geht aus dem
Verhalten des ruſſiſchen Botſchafters von
Mohrenheim in Paris hervor, der bei allen
ihm dargebrachten Ovationen, und hieran iſt kein
Mangel, die Franzoſen in ihrer Ruſſenduſelei,
und damit auch indirekt in ihren Kriegsplänen,
beſtärkt. Selbſt die Parlamentsmitglieder ſind
von dem Revanchefieber bereits ergriffen, und
beginnen in Wort und Schrift verſteckte An
deutungen zu machen, welche auf die Revanche
abzielen. Ueberraſchen kann das nicht. An der
„Huld des Czaren“ haben ſich die Franzoſen in
ihren bekannten Hoffnungen aufgerichtet, und
wenn ſie weder Maß, noch Ziel nunmehr kennen,
ſo liegt das in ihrem Character. Deutſchland iſt
auf der Hut, wachſam und ſtark, wie bisher,
weder Volk noch Fürſten verlangen nach einem
neuen glorreichen Tage von Sedan. Aber muß
es ſein, nun, dann wird es auch ſein, indeſſen
ſo ſehr eilig iſt die Sache nicht.

Die Sedanfeier. Der deutſche „Reichs-
anzeiger ſchreibt: Ueber die Feier des Sedan-
tages liegen von allen Seiten Berichte vor, welche
bekunden, daß das Feſt überall in ganz Deutſch
land in dem einmüthigen Geiſte dankbarer Er
innerung an die Großthaten des deutſchen Heeres
und an die Begründung des Reichs, wie der
Entſchloſſenheit, mit aller Kraft für die Ver-
theidigung des Vaterlandes einzutreten, gefeiert
wurde. Von einer Wiedergabe der einzelnen
Berichte können wir darum um ſo eher abſehen,
als die Feſtlichkeiten auch in ihrem äußeren Ver-
lauf denſelben Character trugen. Jn Kirche und
Schule, in Vereinen und Verſammlungen, in
Stadt und Land überall wurde in würdiger
Weiſe des Tages gedacht.

X Der Deutſche Reichstag iſt bekanntlich
bis zum 10. November vertagt, aber es ſind
alle Vorbereitungen getroffen, daß er gleich zum
Wiederbeginn der Seſſion ſich im Beſitz des
größten Theils des ihm zugedachten Arbeits
ſtoffes, insbeſondere auch des neuen Reichs-
haushaltes ſich befindet. Die in der Social-
commiſſion durchberathene Novelle zum
Krankenkaſſengeſetz kann alsbald in An-
griff genommen werden, ebenſo der Geſetzentwurf
üver das Telegraphenweſen, von zahl-
reichen Anträgen aus dem Hauſe nicht weiter
zu reden. Ueber den Zeitpunkt der Vorlegung
der zahlreichen neuen Handelsverträge läßt heute
fich noch nichts ſagen, beſchäftigen werden ſie den
Reichstag aber jedenfalls.

Als ganz zweifellos gilt es, daß auch dem
nächſten preußiſchen Landtage ein Geſetz
über die Erweiterung des Sekundär-
bahnnetzes zugehen wird. Neuerdings will
man auch wiſſen, daß im Arbeitsminiſterium
Berathungen über die Schaffung von Tertiär-
bahnen ſtattfinden. Wie es heißt, befinden ſich
alle dieſe Dinge noch im erſten Stadium der
Vorberathungen, und es wird namentlich der in
Betracht kommende Koſtenpunkt erwogen. Man
beſchäftigt ſich mit der Frage, ob es vortheilhafter
ſei, den Bau und den Betrieb der Provinzial
und Kreisverwaltung zu überlaſſen, oder den
Bau Privatgeſellſchaften anheim zu ſtellen. Zu
den Mitteln, mit welchen der Handel und Ver-
kehr durch zahlreiche Eiſenbahnbauten c. gehoben
werden ſoll, wird auch die Anlage von ſolchen
Nebenbahnen nach allen Richtungen hin gehören.

88 Socialdemokratiſches. Das Er-
innerungsfeſt an Laſſalle, das ſonſt von der
Sociald.mokratie zu großen Kundgebungen benutzt
wurde, iſt diesmal im Deutſchen Reiche weniger
geräuſchvoll gefeiert. Der ſocialdemokratiſche
„Vorwärts“ veröffentlicht zu Ehren des todten
Streiters einen ſchwülſtigen Leitartikel und ein
noch phraſenhafteres Gedicht, aus dem entnommen
werden müßte, daß der Begründer der deutſchen
Socialdemokratie im Kampfe für die Arbeiter-
ſache ſein Leben gelaſſen habe. So fern liegt
indeſſen doch der Tod Laſſalle's noch nicht von
uns, daß nicht auch Arbeiter wüßten, daß es ein
elender Liebeshandel war, dem der Agitator zum
Opfer fiel der übrigens ſich durch ſein Eintreten
für die Arbeiterklaſſe nicht hat abhalten laſſen,
„in Prunkgelagen zu ſchwelgen und in üppigen
Zügen die Wonne des Götterdaſeins zu genießen“,

gegen das der ſocialdemokratiſche Dichter mit
dröhnenden Phraſen wettert. Jn dem Leitartikel
heißt es, daß wenn ſubalterne Gehirnchen ihren
ſchalen Witz an dem Vorkämpfer der Arbeiter
klaſſe übten und krämerhaft an ihm nörgelten
und mäkelten, ſie die lächelnde Verachtung der
Socialdemokraten ſtrafen werde. Zu den krämer
haften Nörgelern haben bekanntlich die Socialiſten
führer Marx und Engels gehört und die Berliner
Leitung der Socialdemokratie.

NRC. Mit dem 1. October werden zwei
vornehmlich für die Gewerbekreiſe höchſt wichtige
Geſetze ins Leben treten, das neue Patentgeſetz
und das Geſetz über den Schutz der Ge-
brauchsmuſter. Das erſtere enthält Neue-
rungen im materiellen Patentrechte, im Verfahren
vor dem Patentamte ſowie in der Organiſation
des Patentamts, welche überall mit Freude be-
grüßt wurden und geeignet ſind, auf das deutſche
Patentweſen anregend und fördernd zu wirken.
Das Gebrauchsmuſterſchutzgeſetz wird eine ganz
neue Art im gewerblichen Eigenthumsrechte
ſchaffen. Bisher waren durch beſonderes Geſetz
nur die Geſchmacksmuſter geſchützt. Alle gewerb-
lichen Neuerungen, welche ſich Nützlichkeitszwecke
geſetzt hatten, wie die Verbeſſerungen an Werk-
zeugen, an den Gegenſtänden des täglichen Ge-
brauchs, Lampen, Regenſchirmen u. ſ. w., durften
auf einen allerdings ziemlich theuer zu bezahlenden
Schutz rechnen, wenn ſie ſich als Erfindungen
präſentierten und demgemäß den Patentſchutz in
Anſpruch nehmen konnten. Die große Menge der
übrig bleibenden aber war überhaupt ſchutzlos. Das
wird nun vom 1. October ab anders werden.
Alle Gebrauchsmuſter, welche neu ſind, können
durch Anmeldung bei der Gebrauchsmuſter-
abtheilung des Patentamts, durch die Ein-
tragung in die dort aufliegende Muſterrolle und
die Entrichtung einer Gebühr von 15 Mark
einen Schutz auf die Dauer von drei Jahren er-
langen. Bei Zahlung einer weiteren Gebühr von
60 Mark vor Ablauf dieſer Zeit wird die
Schutzfriſt um drei Jahre verlängert. Der
Schutz beſteht nun allerdings entſprechend den
geringfügigen Koſten und Erforderniſſen nur da-
rin, daß dem in die Muſterrolle Eingetragenen
ausſchließlich das Recht zuſteht, gewerbsmäßig
das Muſter nachzubilden, ſowie die durch Nach-
bildung hervorgerufenen Gegenſtände und Geräth
ſchaften in den Verkehr zu bringen, feilzuhalten oder
zu gebrauchen. Jedoch muß der in die Muſterrolle
Eingetragene in jedem Falle, wo er in die Lage
kommt, ſein Schutzrecht gegenüber den Handlungen
anderer Perſonen zum Ausdruck zu bringen, den
Nachweis führen, daß die materiellen Voraus-
ſetzungen, welche das Geſetz für ein Gebrauchs-
muſter vorſchreibt, auch thatſächlich vorhanden
ſind. Der Gebrauchsmuſterſchutz iſt demnach
weder ſo intenſiv noch extenſiv wie der Patent-
ſchutz, mit Rückſicht auf die verhältnißmäßige
Geringfügigkeit der ihm unterſtellten Gegenſtände
braucht er es aber auch nicht zu ſein. Die zur
Durchführung beider Geſetze nöthigen Arbeiten
ſind im Patentamte bereits abgeſchloſſen, ſodaß
mit dem 1. October die Neuordnung glatt ins
Leben treten kann. Es iſt alle Ausſicht vor
handen, daß das Groß wie das Kleingewerbe
von dieſer Neuordnung erheblichen Nutzen haben
werden.

Neueſte Rachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 4. September.

Langſam ſcheint ſich der Zuſtand des ſchwer
kranken Großherzogs von Mecklen-
burg Schwerin nun in der That zu
beſſern. Die Lähmung und Gebrauchsunſicher-
heit der Hände und Füße iſt zwar noch unver
ändert, die Stimmuug iſt aber freier und ruhiger.
Auch laſſen die Nächte noch etwas zu wünſchen
übrig.

Die Einfuhr von Roggen in
Deutſchland hat vom Januar bis Ende Juli
d. J. betragen 4,662,163 Doppelcentner gegen
5,523,399 in dem gleichen Zeitraume des Vor-
jahres. Hiervon waren ruſſiſchen Urſprungs
4,160,798, bezw. 4,643,727. Die Einfuhr von
Weizen betrug in demſelben Zeitraum 4,008,468
Doppelcentner gegen 3,733,605 im Vorjahre.

E. Annahme von Inſerakten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormittags R



Von der Danziger Katholiken-
Verſammlung iſt noch das von dem Präſi-
denten Grafen v. Rechberg gegebene Bekennt-
niß zum Dreibunde hervorzuheben. Der
Redner ſagte nämlich: „Wir ſtehen feſt zur
Friedenspolitik des Kaiſers und ſeinen den
Frieden garantierenden Allianzen.“

Der Reichskommiſſar für die
Weltausſtellung in Chicago, Geh. Re-
gierungsrath Wermuth, hat ſich heute Freitag,
auf einige Wochen nach den Vereinigten Staaten
von Amerika begeben, um die zur Sicherung des
Raumes für die deutſche Abtheilung und in ſonſtiger
Beziehung erforderlichen Maßnahmen an Ort
und Stelle vorzubereiten. Während ſeiner Ab-
weſenheit wird der Geh. Reg.-Rath Caspar die
Geſchäfte des ReichsCommiſſariats wahrnehmen.

Die günſtige Lage des Bergbaues,
ſo wird aus Dortmund geſchrieben, geſtattet den
Gruben jetzt, Anlagen aus eigenen Mitteln zu
beſtreiten, während ſonſt für ſolche Anlagen die
Mittel durch Ausſchreibung von Zubußen oder
durch Aufnahme von Anleihen beſchafft werden
mußten. So läßt jetzt die Gewerkſchaft „Ver.
Weſtfalia“ in Dortmund einen neuen Schacht
abteufen, für welchen ein großer Theil der noth
wendigen Mittel bereits zurückgeſtellt iſt von
den Erträgniſſen der Gruben der Geſellſchaft.

Oeſterreich Ungarn. Der deutſche
Kaiſer und König Albert von Sachſen ſind
im Terrain der großen öſterreichiſchen Manöver
angekommen und vom Kaiſer Franz Joſeph auf
das Herzlichſte empfangen. Die Wiener Zeitungen
bringen ſehr warme Begrüßungsartikel und betonen
übereinſtimmend, daß dieſe Fürſtenbegegnung
einen neuen Beweis biete für die Feſtigkeit des
großen Friedensbundes. Bei der erſten Be-
grüßung der Fürſten trug Kaiſer Wilhelm
öſterreichiſche Huſaren Uniform. Der Reichs-
kanzler von Coeprivi und der Miniſter Graf
Kalnoky wurden von den Fürſten wiederholt
ins Geſpräch gezogen. Sofort nach der Ankunft
begaben ſich die Fürſtlichkeiten unter dem lauten
Jubel der von nah und fern herzugeſtrömten
Bevölkerung auf das Manöverfeld. Bei den
Uebungen war allgemein das rauchloſe Pulver
zur Anwendung gebracht. Am Nachmittage er-
folgte die Rückkehr nach Schloß Schwarzenau,
wo die Majeſtäten Abſteigequartier genommen
haben und wo größere Tafel ſtattfand. Der
Reichskanzler von Caprivi und Graf Kalnoly
wohnen gemeinſam in dem eine halbe Stunde
von Schwarzenau entfernten Schloß Meyres.
Die Manöver erreichen am Montag ihren Ab-
ſchluß, worauf ſich der Kaiſer nach München zur
Theilnahme an den bayriſchen Uebungen begiebt.
Die Zahl der Truppen, welche an den öſterreichiſchen
Manövern theilnimmt, beträgt 70009, darunter
ſind zahlreiche Landwehren.

Jtalien. Die Kraft des großen Metall-
arbeiter-Streiks in Mailand iſt in Folge
von Geldmangel gebrochen. Jn den nächſten Tagen
werden alle Streikenden die Arbeit wieder aufnehmen.

Dänemark. Jn Schloß Fredensborg bei
Kopenhagen iſt am Donnerſtag der Geburtstag
der Königin von Griechenland, die ebenfalls
dort iſt, feſtlich begangen. Nachmittags traf
König Oscar von Schweden zu kurzem Beſuch
des Czaren ein.

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen nehmen
angeſichts des Sedantages, im Hinblick auf Ruß-
land, den Mund gewaltig voll und ſagen, zum
zweiten Male werde Frankreich kein Sedan er-
leben, denn es könne auf Rußland rechnen. Du
lieber Gott, was will das ſagen? Vor 130
Jahren gab es ein Roßbach und ein Zorndorf,
wer will alſo ſagen, was die Zukunft noch bringt

(Nachdruck verboten.)

Der Ueberfall.
Humoreske aus dem Soldatenleben von E. zu Schirfeld.

(1. Fortſetzung.
Gelang es ihm dennoch, Unterofficier zu werden,

nun, ſo hatte er den Beweis geliefert, daß ihn
die Dienſtzeit bei den Soldaten zu einem tüchtigen
und brauchbaren Menſchen gemacht habe.

Der bewußte Termin war näher und näher,
Chriſtians Ausſicht auf die goldenen Aermel-
und Kragenſtreifen aber immer ferner gerückt.
Er hatte ſich ſchon oft vorgenommen, mit Ernſt
und Gewiſſenhoftigkeit auf ſein Ziel loszuſteuern,
immer wicder aber ſtieß ihn der Schelm, immer
wieder ließ er ſich zu einem unbedachten Streich
hinreißen, der in einem Augenblick umwarf, was
er mühſam erbaut hatte. Dazu kam noch Eins.
Der lange Moritz, der Sohn des Schulzen von
Birkheim, bewarb ſich auffällig um Annemariens
Gunſt. Jhr Vater ſah dieſe Werbung natürlich
lieber, als die ſeinige, denn der Schulzenſohn
hatte zehn Hammel mehr zu erwarten, als Chriſtian
und der Schwiegervater des Schulzenſohnes zu
ſein, war für den „Vetter“ auch eine nicht zu
unterſchätzende Ehre. Außerdem hatte Moritz,
der bei den „Karliſten“ diente, längſt erreicht, wo-
nach Chriſtian vergeblich ſtrebte: er war wohl
beſtallter Unterofficier. Chriſtian hatte dieſen
ernſten und geizig ſparſamen Menſchen noch nie
ausſtehen können, dies aber änderte nichts an der
Thatſache, daß jenem der „Vetter“ geſtattete, ſeiner

Tochter den Hof zu machen während er dem
armen Chriſtian bis zur Erfüllung der geſtellten
Aufgabe ſein Haus verbot. War es unter dieſen
Umſtänden ein Wunder, daß wie es ihm vorkam,
Annemariens Liebe zu ihm allmählich abzulaſſen
begann Alle möglichen Erwägungen beſchäftig
ten ihn, während er rüſtig durch das Abenddunkel

Ein Pariſer Journal veröffentlicht eine
Schrift der Baronin Vetſera über die bekannte
Liebesaffaire ihrer Tochter mit dem Kronprinzen
Rudolph. Jn Wien war die Schrift ſ. Z. kon
fisciert. Verſchiedene Zeitungen bringen
wüthende Ausfälle gegen den König Leopold von
Belgien, der als heimlicher Deutſchenfreund
denunziert wird. König Leopold wird deshalb
nicht ſchlechter ſchlafen. Bezeichnend für fran
zöſiſche Verhältniſſe iſt es, daß nur ein einziges
Pariſer Blatt die Meldung veröffentlicht hat,
Valparaiſo ſei von den geſchlagenen Regierungs
truppen zuerſt dem deutſchen Admiral übergeben.
Alle anderen Blätter haben die Nachricht todt-
geſchwiegen. Ueber die Feierlichkeiten für die
bevorſtehende Enthüllung eines GaribaldiDenk-
males in Nizza iſt in Paris ein heftiger Streit
entſtanden. Garibaldi, der im Jahre 1870 den
Franzoſen zu Hilfe zog, iſt ſpäterhin von ſeiner
Vorliebe für Frankreich ganz und gar abge-
kommen und hat ſich in Briefen ſehr abſprechend
geäußert. Dieſe Briefe werden jetzt plötzlich von
konſervativen Zeitungen veröffentlicht und rufen
ein großes Aufſehen und heftigen Zank hervor.

Jm Jnduſtriebezirk des Nord Departements
iſt ein neuer Arbeiterſtreik ausgebrochen.

Rußland Jn Petersburg braucht man
ſehr viel Geld. Der Finanzminiſter von
Wyſchnegradski beabſichtigt, in den nächſten Tagen
abermals 50 Millionen Papierrubel in Umlauf
zu ſetzen. Die Maßregel iſt hauptſächlich durch
die Nothwendigkeit der Auszahlung von Unter-
ſtützungen an die nothleidenden Gouvernements
bedingt. Trotzdem haben aber die Nothleidenden
in Wahrheit noch gar nicht viel erhalten.
Der ſchwindſüchtige Großfürſt Georg von
Rußland, der zweite Sohn des Zaren, iſt nach
dem Süden abgereiſt, um dort den Winter zu
verleben. Nach amtlichen ruſſiſchen Feſt
ſtellungen ſind in der Zeit vom 9. bis zum 27.
Auguſt 6,200,000 Pud Rog en aus Rußland in
Deutſchland eingeführt worden.

HOrient. Daß Rußland und Frankreich
darauf hinarbeiten, ihren Einfluß im Orient
zu vermehren, auf Koſten Englands natür-
lich, iſt ganz unverkennbar. Rußland will, wie
ſchon bekannt, eine Breſche in die Neutralität
der Dardanellen legen und verlangt für ſeine
Kriegsſchiffe freie Paſſage durch dieſe Waſſer-
ſtraße, womit es wohl ſo bald kein Glück haben
wird. Man geht aber noch weiter Frankreich
und Rußland haben ſo viel Suezkanal-Actien,
wie nur möglich, angekauft, um einen Einfluß
auf die Entſcheidungen der Compagnie zu
gewinnen und den britiſchen Einfluß in derſelben
lahm zu legen. Sämmtliche Gefangene, welche
die türkiſchen Räuber in der letzten Zeit gemacht
haben, ſind jetzt gegen Zahlung des Löſegeldes
entlaſſen worden. Die griechiſche Depu-
tirtenkammer wird in der nächſten Woche
ihre neue Seſſion beginnen.

Amerika. Die proviſoriſche Regierung von
Chile theilt mit, daß die Unruhen, welche nach
der Niederlage des Präſidenten Balmaceda in
verſchiedenen Städten ausbrachen, in der Haupt-
ſache gedämpft ſind und das plündernde Geſindel
beſtraft iſt. Mehrere Hundert Perſonen ſind
ſtandrechtlich erſchoſſen. Es iſt ſehr arg gehauſt.
Von verſchiedenen Seiten wird als ſicher be-
richtet, daß der Präſident Balmaceda auf
der Flucht erſchoſſen iſt.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 2. September. Seit einigen

Tagen weilt Herr Geh. Baurath Dr. Meiden-
bauer aus Berlin hier, um

dahin ſchritt. Was wollte er denn eigentlich?
Was würde man ſagen im Dorfe zu ſeinem nächt-
lichen Beſuche Schicklich war es wohl eben
nicht, die Leute womöglich aus dem Schlummer
zu reißen. Und wenn es noch irgend welchen
Zweck gehabt hätte. Er ſann über einen
plauſiblen Vorwand nach umſonſt. Jhm
war gräulich zu Muthe, ein ſolcher Zuſtand
war nicht zu ertragen. Sehnſucht und Grimm
kämpften in ſeiner Bruſt einen wüthenden Kampf,
aber heute wollte er ein Ende machen, ent
weder, oder. An dieſes „Oder“ vachte er zwar
nicht im Ernſt, wiegte ſich vielmehr in der ſüßen
Hoffnung, daß ſein bloßes Erſcheinen genügen
werde, Annemariens erlöſchenden Liebesfunken zu
neuer Flamme anzufachen. Armer Chriſtian!

Zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwankend zog
er dahin und erreichte ſchnell das Dorf, in welchem
des Tages Lärm, alter guter Sitte gemäß bereits
frühzeitig verſtummt war. Still und dunkel lagen
die Häuſer und Höfe mit ihren Gärten vor ihm,
nur vereinzeltes Hundegebell ſcholl verhallend zu
ihm herüber und ein ſchwarzes Gethier, vermuthlich
ein vagabondirender Kater, kreuzte flüchtig huſchend
ſeinen Weg. Dem ſonſt immer furchtloſen Krieger
wurde doch etwas wunderlich zu Muthe in dieſer
Stille; immer wieder kam ihm der Gedanke, daß
er für ſeine Expedition eine möglichſt ſchlechte
Zeit gewählt hatte. Womit ſollte er ſein nächt-
liches Erſcheinen dem „Vetter“ gegenüber moti-
vieren? Mit der Annemarie giaubte er ſchon
fertig zu werden, mit dem Vetter aber, dem Vater
der Geliebten, war nicht gut Kirſchen eſſen.
Von der Straße aus ins Haus zu gelangen war
unter dieſen Umſtänden unmöglich, wie es ihm
überhaupt nicht räthlich ſchien, ſich in den Gaſſen
des Dorfs den Blicken irgend eines Menſchen
auszuſetzen. Vorſichtig ſchritt er eine Ackerfurche
hinab und marſchirte geradeswegs auf den Garten

die Kirche zu

St. Anna und die Kapelle der Neuenburg photo-
grammatiſch aufzunehmen. Auf dem geſtrigen
Wochenmarkte ging der Preis der Gurken in
Folge großer Zufuhr von Mk. 2.20 bis Mk. 1.30
zurück. Die Gurkenpflanzungen zeigen nunmehr,
da endlich warmes Wetter eingetreten iſt, das
günſtigſte Ausſehen.

t Querfurt, 2. September. Beim Arbeiten
an der Dreſchmaſchine gerieth heute früh in der
Zuckerfabrik Wahren u. Comp. ein Mädchen mit
dem Fuße ins Getriebe. Der Unglücklichen wurde
der Fuß gänzlich ausgerenkt. Das Mädchen iſt
inzwiſchen an den Folgen der Verletzung geſtorben.

Weißenfels, 3. Sept. Vorgeſtern Abend
gegen 9 Uhr wurde auf der Leipziger Chauſſee
ein Raubanfall gegen ein hieſiges Lohnfuhr-
werk verſucht. Ein Wegelagerer fiel dem Pferd
in die Zügel, durch energiſches Antreiben des
Pferdes gelang es jedoch, den Strolch bei Seite
zu ſchleudern. Vergebens verſuchte derſelbe das
ſchnell davonfahrende Geſchirr wieder einzuholen.

f Naumburg, 3. Sept. Der ſchöne Nach
ſommer vergönnt wenigſtens der Landwirthſchaft
eine ruhige trockene Ernte für die noch einzu
bringenden Feldfrüchte. Sehr kräftig und reich
iſt der jetzt geerntete zweite Wieſenſchnitt, das
ſog. Grummet. Außerordentlich reich iſt heuer
die Obſternte, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Aprikoſen
und Pfirſiche ſind in unſerer Gegend ſehr gut
gerathen, wenngleich die Qualität der beiden letzt
genannten gegen frühere Jahre zurückſteht. Wenig
Hoffnung hegen auch die Weinbergsbeſitzer für
die Traubenreife. Einige frühreife Sorten waren
ſchon am letzten Markttage zum Verkauf gebracht

und gingen bei guten Preiſen ſchnell ab.
Vielleicht werden auch bei anhaltender Wärme
die anderen Trauben reif und geſtatten doch noch
den hier ſonſt ſchwunghaft betriebenen Verſandt.

Was die Erträge der das Brot erſetzenden
Knollenfrucht, der Kartoffeln, anbetrifft, ſo ſind
die Anſichten hierüber getheilt und muß man
deren Reſultat noch abwarten.

Der Roggen und die Volksernähr-
ung. Jn Gardelegen war dieſer Tage der
Landwirthſchaftliche Verein Gardelegen zu einer
außerordentlichen Sitzung zuſammengerufen. Es
handelte ſich um einen vom Paſtor Krüger-
Caſſieck eingebrachten Antrag: Es iſt die Auf-
gabe der landwirthſchaftlichen Vereine, in dieſem
Jahre dafür zu ſorgen, daß kein Roggen
verfüttert wird, ſondern der Roggen zur
Volksernährung aufgeſpart wird. Der Redner
berechnete, wie aus dem kleinen Dorfe Caſſieck
an 1000--1500 Centner Roggen mehr verkauft
werden könnten, wenn Niemand ſeine Schweine,
Pferde und Hühner oder Kühe mit Roggen
fütterte. Aus der ganzen Altmark giebt das
an 1-2 Millionen Centner Roggen!
Der Vortrag wurde allſeitig freudig begrüßt,
und ſofort eine Kommiſſion zu Beſchaffung von
Quellen für die nothwendigen Futtermittel gewählt.

Des Kaiſers Bart bildete auch bei der
Wittenberger Bevölkerung bei dem am Mitt-
woch in der dortigen Gegend ſtattgehabten
Kaiſermanöver das Hauptgeſprächsthema. Das
große Jntereſſe des Publikums ging am deut-
lichſten daraus hervor, daß der Momentphoto-
graph Rohrbeck aus Berlin, welcher auf dem
Manöverfelde erſchienen war, um den Kaiſer mit
der Suite zu photographiren, mit Nachfragen
nach neuen Kaiſerbildern beſtürmt wurde.

f Gotha, 2. September. Nach einer Meldung
des „Thür. Tagebl.“ hat der außerordentliche
Bezirkstag des Kriegerverbandes Sachſen-Weimar-
Eiſenach in Apolda einſtimmig beſchloſſen, von
einer officiellen Betheiligung an der diesjährigen

los, welcher des „Vetters“ Gehöft nach dem Felde
zu abſchloß. Dieſer Garten war von einer dichten
Dornenhecke umgeben, bald aber entdeckte er eine
Lücke, die früher einmal durch eine Thür verſchloſſen
geweſen war, ihm jetzt aber freien Durchgang
gewährte. Durch eine merkwürdiger Weiſe nur
angelegte Thür gelangte er an der Scheune vorbei

auf den Hof. Bello, der Hofhund, mit dem er
in früherer Zeit bereits ein inniges Freundſchafts
bündniß geſchloſſen hatte, erkannte ihn ſofort wieder
und freute ſich des Wiederſehens. Jn den Ställen
brummten die Kühe leiſe wie im Traum, ab und
zu ſtampfte wohl ein Pferd mit dem Huf und
die Schweine ſchnarchten und rieben jeweilig den
fetten Rücken am Pfoſten der Stallthür. Chriſtian
blickte umher. Alles dunkel und ſtill, nur dort
oben im Giebelſtübchen flackerte ein mattes Licht.
Das war Annemariens Schlafgemach. Seine
Pulſe ſchlugen ſchneller ihm wurde heiß unter
der Mütze. Sollte er umkehren Es ſchickte ſich
am Ende doch nicht, in das jungfräuliche Gelaß,
das Heiligthum der Angebeteten nächtlich einzu
dringen. Aber ein erfolgloſer Rückzug nein,
niemals! Wofür war er denn Soldat Sollte
er ſich bemerkbar machen, etwa einen kleinen Stein,

eine Hand voll Erde an's Fenſter werfen
Das würde ſie erſchrecken. Wie, wenn man nun
ein hübſches Lied pfiffe, etwa „Schier dreißig
Jahre biſt du alt“ oder „Steh' ich in finſtrer
Mitternacht.“ Dann aber würden es auch andere
hören und nein es ging nicht. „Ei was,“
überredete er ſich endlich, „du biſt ja ein Verwandter
des Kauſes, ſchlafen gegangen iſt ſie auch noch
nicht, ſonſt würde das Licht nicht brennen,
du wagſt den Ueberfall, überrumpelſt die Feſtung
und nimmſt ſie ohne Schwertſtreich.“ Er ſchlich
an's Haus. Die Hinterthür deſſelben beſtand
aus zwei geſonderten Theilen. Die untere Hälfte
war von innen verriegelt, die obere Hälfte jedoch

Kaiſerparade des 4. und 11. Armeekorps abzuſehen.

f Ronneburg, 31. Aug. Am vergangenen
Sonnabend gegen Abend brannte in Großen-
ſtein das Gut des Beſitzer Klemens Gerth
vollſtändig nieder. Da ſich außer Kindern,
welche das Feuer veranlaßt haben ſollen, niemand
weiter auf dem Hofe befand, ſo hatte der Brand
ſchon große Diemenſionen angenommen, als
thatkräftig eingegriffen werden konnte. Glück
licherweiſe war es noch möglich, das Vieh aus
den Ställen zu retten. Ein Vorfall, der mehr
an die Türkei, als an unſer in geordneten Ver-
hältniſſen ſich befindendes Vaterland erinnert,
ſpielte ſich am Sonnabend in der Nähe von
Schönhaide an der ſächſiſch altenburgiſchen
Grenze ab. Dort hatten ſich die Bauern
über die zunehmenden Kartoffeldiebſtähle be-
ſchwert, worauf eine Abtheilung ſächſiſcher und
altenburgiſcher Gendarmen den Befehl erhielt,
die Diebe zu faſſen. Dieſelben gruben
nun am Sonnabend in der Zahl von circa
20 Mann ungeniert Kartoffeln aus, als ſich
ihnen die Gendarmerie näherte. Anſtatt nun
die Flucht zu ergreifen, ſetzten ſich die Diebe zur
Wehr und eröffneten ein ſtarkes Feuer auf die
Gendarmen, wobei eine Kugel einem derſelben
dicht am Ohre vorbeipfiff. Erſt als die Gen
darmen von ihrer Waffe Gebrauch zu machen
drohten, verſchwanden die Diebe im Holze. Wie
es heißt, ſoll demnächſt mit bedeute.ider Ver
ſtärkung den Dieben zu Leibe gegangen werden.

f. Dresden, 2. September. Ein Jntermezzo,
welches große Heiterkeit hervorrief, ſpielte ſich
geſtern Morgen auf dem Bahnhof Arnsdorf ab.
Prinz Georg von Sachſen war Morgens um 6
Uhr 48 Min. von Dresden dort eingetroffen,
um mit dem Zug 7 Uhr 12 Min. nach Kamenz
weiter zu fahren. Während der Dauer des
Aufenthaltes promenierte der Prinz am Bahn
hof auf und ab. Der Verkehr auf dem Bahn-
hof war ein ziemlich lebhafter. Jn dem Moment,
wo der Zug nach Görlitz abgehen ſoll, kommt
noch ein Bäuerlein herbeigeſtürzt, klopft Sr.
Königl. Hoheit vertraulich auf die Schulter und
fragt haſtig: „He, mei guteſtes Jnſpekterchen,
gieht der Zugg da na Biſchuffswärde Der
Prinz gab in leutſeligſter Weiſe die Auskunſt:
„Ja wohl, aber ſteigen Sie nur ſchnell ein.“
Das umſtehende Publikum konnte ſeine Heiterkeit
über das Bäuerlein nicht unterdrücken.

Die Kunde von einem verſuchten Raub
mord durchlief Mittwoch Vormittag die Leipz'ger
Vorſtadt in Dresden und gab alsbald Ver-
anlaſſung zu eingehenden kriminalpolizeilichen Er
örterungen. Ueber den Vorgang iſt Folgendes
mitzutheilen: Jn der Moritzburgerſtraße, welche
in ihrem oberen Theile einen ländlichen Character
hat, wohnt in dem Hauſe Nr. 50, im 1. Stock
ein Decorationsmaler Lange, deſſen junge Frau
Mittwoch Vormittag mit ihren 2 kleinen Kindern
allein im Hauſe anweſend war. Hinter dem
Hauſe befindet ſich ein großer Garten, der von
dem nebenan wohnenden Gärtner Kräher mit
gepachtet iſt und zu Gärtnereizwecken benutzt
wird. Etwa gegen 9 Uhr hörte Frau Lange,
daß der 16 Jahre alte Sohn Krähers Namens
Hans unten im Hofe war und nach den Bewohnern
des Parterres fragte. Dieſelben waren ſort-
gegangen. Kurze Zeit darauf ging ſie in ihre
Schlafkammer, in welcher ſich ihr 2 Jahre altes
Kind bereits befand, kaum aber hatte ſie dieſe
Kammer betreten, ſo ſprang der ihr bekannte
Hans Kräher, welcher, wie ſich's nachmals heraus-
ſtellte, auf einer Leiter in dieſen Raum ein
geſtiegen war, hinter einem Bette hervor, packte
die zum Tode erſchrockene Frau am Halſe, würgte
ſie und drückte ſie zu Hoden. Die Frau ſchrie
zwar, ſo laut ſie konnte, um Hilfe, allein es

nicht. „Himmel, dieſer Leichtſinn“ dachte Chriſtian
verwundert, freute ſich deſſen aber doch, da er
ihm bei ſeiner Schleichpatrouille ſehr gelegen kam.
Er griff von oben hinein und zog den Riegel
zurück. Leiſe öffnete er die Thuür, ſchlüpfte
lauſchend in's Haus und ſchob den Riegel geräuſch-
los wieder zu. Die Treppe knarrte ein wenig
unter ſeinem Tritt. An ſeinen Beinen fühlte er
eine leiſe Berührung und hörte ein ſchnüffelndes
Geräuſch. Als er danach greifen wollte, glitt
ihm etwas wie ein Stück Fell unter der Hand
fort, dazu vernahm er ein leiſes Knurren. „Ach,“
flüſterte er, „Flick, dummer Kerl, das biſt du ja.“
Es war allerdings Flick, ein kleiner Spitz, deſſen
Freundſchaft zu erwerben dem braven Chriſtian
einſt ebenfalls gelungen war. Trotzdem zeigte
ſich das Thier weit mißtrauiſcher als der gute
Bello und folgte dem Eindringling unbemerkt,
um, auf der vorletzten Stufe ſtehen bleibend, die
Vorderpfoten auf den Treppenrand zu legen und
mit hochgerichteten Ohren der Dinge zu warten,
die nun kommen würden. (Fortſ. f.)

Soldatenabſchied.
Leb' wohl mein Lieb, des Königs Wort

Rufſt mich in's Feld hinaus
Leb' wohl mein Lieb, ich muß jetzt ſort
Zu manchem blut'gen Strauß.

Für unſer Recht, für's Vaterland
Zieh ich das blanke Schwert,
Hier, Liebchen, nimm die deutſche Hand
Jch zeig mich Deiner werth!

Sei ruhig, Kind, bin ich in Noth
Auf Gott allein vertrau!
Und wenn ich gehe in den Tod,
Zu Gott nach oben ſchau!

So leb' denn wohl, wer weiß, wie bald
Jch ewig ſcheiden muß!
Die Fahne weht, die Trommel ſchallt
Mein Lieb, den Abſchiedskuß!

Albert Kamede,
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hörte Niemand ihr Schreien. Nunmehr brachte
der jugendliche Räuber zwei Meſſer, ſog. Gärtner-
meſſer, aus der Taſche hervor. Frau Lange
griff ſofort danach und ſuchte ihm die Meſſer
zu entreißen, was ihr auch nach längerem
Kampfe gelang. Dabei ſchnitt ſie ſich wieder
holt in die Finger, ſodaß dieſelben heftig blute-
ten. Als Kräh.r ſah, daß er nichts ausrichten
konnte, ſprang er zur Thür hinaus und die
Treppe hinab und rief dabei der Frau Lange
noch zu „Sie haben mich entwaffnet“. Vom
Hofe aus lief er hinter in den Garten und von
dort aus nach der Stadt zu. Nachmittags in
der 5. Stunde wurde er von einem Gendarmen
des 3. Bezirks eingeliefert. Ein Verwandter,
ein Schuhmacher, hatte ihn auf der Auguſtus-
brücke getroffen und kurzen Proceß mit ihm ge
macht, indem er ihn mitgenommen und dem
nächſten Gendarmen übergeben hatte. Er legte
unter heftigem Weinen ein umfaſſendes Geſtänd-
niß ab. An der Jnnenfläche der rechten Hand
hat er ziemliche Schnittwunden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 4. September 1891.

X Nachträgliches vom Kaiſerfeſte.
Wie Frau Kühn in Freiburg a. d. U., ſo hat
auch Frau Schmalz hier, welche beide beim
Beſuch des Kaiſerlichen Paares die Ehre hatten,
der Kaiſerin Namens der Frauen des Saale-
Unſtrut Bezirks einen Strauß überreichen zu
dürfen, von der Kaiſerin eine prächtige Broſche
nebſt huldvollem Begleitſchreiben erhalten.

Als zum Sedantage zahlreiche Häuſer
unſerer Stadt Flaggenſchmuck angelegt hatten,
waren an verſchiedenen Stellen die Fahnen ver-
kehrt aufgezogen. Auch bei einer kürzlich ſtatt
gehabten Feſtlichkeit eines hieſigen Militärvereins
beobachteten wir, daß bei der Seitens des betr.
Wirthes bewirkten Ausſchmückung des Locals die
preußiſchen und deutſchen Farben mehrfach in
verkehrter Reihenfolge Verwendung ge-
funden hatten. Wir wollen hiermit darauf hin-
weiſen, daß die richtige Reihenfolge, von der
Fahnenſpitze aus nach unten gerechnet, für die
preußiſchen Fahnen ſchwarzweiß, für die deut-
ſchen ſchwarzweißroth iſt. Schwarz muß
alſo in beiden Fällen oben angebracht werden.

Wird, was wir hier nebenbei bemerken wollen,
auf einem Schiffe die Flagge verkehrt aufgezogen,
ſo bedeutet dies Signal „Schiff in Noth.“

Lt. Hotel Uebernahme. Das altre-
nommirte Hotel „zum goldenen Arm“ hierſelbſt
iſt vom 1. October er. pachtweiſe auf Herrn
Burckhardt bisherigen Jnhaber des Hotel
„zum ſchwarzen Adler“ in Halle übergegangen.

O Belohnung. Der Steuermann Fahnert
aus Nebra hat am 2. April d. Js. das 3 Jahr
alte Kind des F. Bielig aus Merſeburg, welches
in die Saale gefallen war und ſtromabwärts
trieb, mit eigener Lebensgefahr vom Tode des
Ertrinkens gerettet. Für dieſe entſchloſſene That
hat jetzt der Herr RegierungsPräſident dem
p. Fahnert eine Geldprämie von 30 Mark bewilligt.

Lt. Der hieſige Stolze'ſche Steno-
graphen- Verein hat wiederum einen ſchönen
Erfolg zu verzeichnen. Bei dem diesjährigen
Wettſchreiben des Mitteldeutſchen Stenographen
bundes fielen von den zur Vertheilung gekommenen
8 Preiſen 2 dem hieſigen Verein, nämlich den
Herrn Völkerling und Dahn, zu. Außer-
dem erhielt der Leiter des Vereins Herr Welzel
einen Preis für erfolgreiche Unterrichtsthätigkeit.

D Die vorkurzem eröffnete Hühner-
jagd hat nur mittelmäßige Reſultate geliefert.
Es ſcheint ſich die früher ſchon ausgeſprochene
Anſicht der Jäger zu beſtätigen, daß es wenig
ſtarke Hühnervölker giebt, weil die naſſe Witterung
die erſten Gelege namentlich in den Ebenen
ruiniert hat. Dagegen verſpricht die Haſen-
jagd recht ergiebig zu werden.

Bezahlt die Rechnungen der Hand-
werker! Gerade jetzt, wo die Preiſe der
Lebensmittel höher hinaufgehen, werden von den
ſelbſtſtändigen Handwerkern immer lautere Klagen
geſührt, daß die Kunden die eingereichten Rech-
nungen ſo langſam bezahlen. Es iſt nicht immer
Zahlungsunfähigkeit, welche den Kunden veran-
laßt, den Handwerker auf ſpätere Zeit zu ver-
tröſt e n, häufig genug geſchieht es leider aus Be
quemlichkeit oder Nachläſſigkeit. Wenn man
vedenken würde, wie der Handwerker, der bei
Anfertigung der Arbeit natürlich Ausgaben an
Lohn und Material gehabt hat, die Bezahlung
ſehnſüchtig erwartet und nothwendig braucht,
ſo würde man anders handeln. Will man dem
Handwerker wohl, dann iſt es Pflicht eines jeden
Kunden, nach Empfang der Arbeit ſo ſchnell wie
möglich zu bezahlen.

Die Tiedemann'ſche Vorberei-
tungs- Anſtalt für Poſtgehülfenprü-
fung zu Kiel hat ſoeben ihren Jahresbericht
veröffentlicht. Dieſe eigenartige und, wenn man
die Schnelligkeit ihres Emporblühens in Betracht
zieht, einzigartig zu nennende Anſtalt erregt das
Intereſſe weiter Kreiſe, und wollen wir daher
nicht unterlaſſen, unſeren Leſern etwas aus dem
Jahresberichte zu erzählen. Vor 9 Jahren wurde
die Anſtalt mit 2 Schülern eröffnet, und gegen-
wärtig beträgt die Zahl der Zöglinge 576.
Dieſe Zöglinge werden in 11 Claſſen von 50
Lehrern unterrichtet. Von den Lehrern haben 10
ihren Wirkungskreis ausſchließlich an der Anſtalt,
während die übrigen an öffentlichen Schulen ange-
ſtellt ſird und an der Anſtalt in ſolchen Gegen
ſtänden Unterricht ertheilen, in denen ſie ihre

erſichtlich iſt,

hervorragende Leiſtungsfähigkeit bewährt haben.
Jm abgelaufenen Jahre haben 255 Schüler
der Anſtalt ihre Prüfung beſtanden, ſo daß die
Zahl der bis jetzt bei der Poſt eingeſtellten An
ſtaltszöglinge auf 854 geſtiegen iſt. Von dieſen
haben bereits 114 die Aſſiſtentenprüfung beſtanden.
Der Jahresbericht führt ſowohl die beſtandenen,
als auch die noch jetzt die Anſtalt beſuchenden
Zöglinge nach Namen, Herkunft c. auf, und es
iſt höchſt intereſſant zu leſen, wie alle Gegenden
des Deutſchen Reiches, von den Ufern des
Bodenſees bis zu den nordfrieſiſchen Jnſeln, von
Metz bis zur ruſſiſchen Grenze, unter ihnen ver-
treten ſind ſogar ſchon aus Helgoland finden
wir einen Zögling verzeichnet. Wir ſchließen
mit den beſten Wünſchen für das fernere Ge
deihen der Anſtalt, die um ſo eher in Erfüllung
gehen werden, da dieſelbe, wie aus Vorſtehendem

die Vorbedingungen geſicherten
Beſtandes und gedeihlicher Fortentwicklung in
ſich ſelber trägt.

s Aus der Umgegend. Am nächſten
Sonntage begeht man in Roßbach de bat die
Einweihung des aus Beiträgen dortiger Einwohner
neu errichteten Kriegerdenkmals. Zu der betr.
Feierlichkeit ſind die Kriegervereine der benach-
barten Ortſchaften geladen.

Vermiſchte Nachrichten.
(„Grad' aus dem Wirthshaus komm' ich

heraus.“) Das Haus Thiergartenſtraße 10 in Berlin
ſoll in nächſter Zeit einem Reubau weichen. Von dem
Maler Körner, einem Mitgliede der Familie Heyl, in deren
Beſitz ſich das Grundſtück früher befand, wurde der jetzige
Beſitzer darauf aufmerkſam gemacht, daß in einem im
Erdgeſchoß gelegenen Hinterzimmer des Hauſes, welches
einſt der Familie v. Mühler gehörte, ſich auf einem Stein
in der Wand eingekratzt der erſte Entwurf des Gedichts
des jugendlichen Heinrich v. Mühler, des nachmaligen
preußiſchen Kultusminiſters, befinde, welches eine ſo weit
tragende Berühmtheit gewonnen hat, des Gedichts: „Grad'
aus dem Wirthshaus komm' ich heraus.“ Da die nähere
Jnaugenſcheinnahme dieſe Mittheilung beſtätigt, ſo wird
der jetzige Beſitzer den Stein herausnehmen laſſen und es
ſoll derſelbe in einem neu anzulegenden Kneipzimmer des
neuen Hauſes ſeinen Platz finden.

Präſident Carnot) in Paris iſt in letzter Zeit
mit Ordens-Großkreuzen überſchüttet worden. Er beſitzt
jetzt: den Drachen-Orden von Annam, den belgiſchen
LeopoldOrden, den braſilianiſchen SüdKreuz-Orden, den
däniſchen ElephantenOrden, den griechiſchen Erlöſer-Orden,
den italieniſchen MauritiusOrden, den Orden des heiligen
Karl (Monaco), den montenegriniſchen Unabhängigkeits-
Orden den perſiſchen Sonnen- und Löwen-Orden den
portugieſiſchen Thurm und Schwert-Orden, den ruſſiſchen
AndreasOrden, den Orden von San Marino, den ſerbiſchen
weißen AdlerOrden, den tuneſiſchen Jſthikar-Orden, einen
türkiſchen Orden und die franzöſiſche Ehrenlegiton. Wenn
das ſo weiter geht, kann Herr Carnot bald an jedem
Monatstage ein anderes Großkreuz umbinden.

(Eine Frauen-Verſammlung.) Die Damen
welt des kanadiſchen Ortes Lydenham ſcheint einen gelinden
Rapſus bekommen zu haben. Sie hielten eine Verſamm-
lung gegen das Korſetttragen ab, zündeten ein großes
Feuer an und warfen Kleider und Korſetts hinein. Dabei
riefen ſie fortwährend „Wir wollen ſterben, wie Gott uns
geſchaffen hat!“ Das wird nun ſowieſo geſchehen.

Unfälle und Verbrechen.) Der Commandeur
des preußiſchen Garde-Jäger-Bataillons Graf von der
Goltz, iſt im Manbverterrain ſchwer geſtürzt und hat
einen Schädelbruch erlitten. Zum Glück iſt die Ver
letzung nicht tödtlich. Der engliſche Dampfer „Forſter“
und der amerikaniſche „Dermery“ ſind geſunken. 20
Perſonen ſind ertrunken. Das Rathhaus von Sommerau
in Ungarn iſt durch eine Exploſion zerſtört. Mehrere
Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. Durch Zu
ſammenſtoß der japaniſchen Dampfer „Tamaye“ und
„Miyoski“ iſt der erſtere geſunken, während zugleich eine
Keſſel- Exploſion ſtattfand. 260 Menſchen ſind ums
Leben gekommen. Jn Cadirx in Spanien hat eine
Exploſion von Sprenggeſchoſſen ſtattgefunden,
welche von Anarchiſten auf die Straße geworfen worden
waren. Zwern Perſonen ſind verletzt worden. Die vor
liegenden Nachrichten über die Wetterſchäden in ganz
OberJtalien zeigen, wie aus Trieſt gemeldet wird ein
grauenvolles Bild der Verwüſtung. Jn den meiſten Gegen
den iſt die ganze Weinernte vernichtet in der Gegend von
Vimaronta iſt ſtundenweit die Vegetation wie niedergemäht.
Tauſende von Vögeln ſind vom Hagel erſchlagen worden,
Bei Sarnico hat ein Erdſturz das Haus des Bürgermeiſters
mit ſieben Perſonen verſchüttet. Ein Alſter-Paſſagier-
Dampfer überrannte bei Hamburg ein Ruder-
boot mit 3 Jnſaſſen. Ein Kaufmann Bley aus Berlin,
ſowie ein zweiter ertranken. Bei Medinadelcampo
(Spanien) ſtieß ein Expreßzug mit einem Güter-
zuge zuſammen, acht Wagen wurden zertrümmert, 48
Perſonen verwundet.

Peru-Guaunv.
Seit dem Jahre 1840, in welchem Liebig die Epoche

machenden Forſchungen und Entdeckungen in ſeiner „Acker-
hauChemie“ veröffentlichte, hat ſich ein großer Umſchwung
in der Landwirthſchaft und haben ſich mehrfach Wande-
lungen in den Anſichten der Agricultur-Chemiker vollzogen.

Während früher der Humus als die einzige Quelle für
PflanzenNährſtoffe betrachtet wurde und die praktiſchen
Landwirthe demgemäß die Güte eines Ackers nach ſeinem
Humusgehalt ſchätzten wies Liebig in der ſchlagendſten,
überzeugendſten Weiſe nach daß die Pflanze nur dann
vegetiren kann wenn ſie die Nährmittel in mineraliſirter
Form im Boden vorfindet. Die begeiſterten Anhänger der
Mineraltheorie überſehen dabei nur, daß eben die im Humus
vorhandenen Kleinweſen fortwährend jenen Mineraliſirungs-
proceß verurſachen und namentlich organiſchen Sti ſſtoff in
Salpeterſäure und damit in Salpeterſalze überführen.
Dieſe Anhänger ſchütteten wie man zu ſagen pflegt
das Kind mit dem Bade aus. Sie verwarfen den Humus
als gänzlich werthlos und ſchwärmten nur für mineraliſche
Dünger.

Jnzwiſchen hat eine bedeutſame Klärung Dank den
eifrigen Forſchungen deutſcher, franzöſiſcher belgiſcher und
engliſcher Chemiker und Pflanzenphyſiologen ſtattgefunden.
Dem Humus iſt wieder ſein Recht zutheil geworden, man
kennt heute ſeine große Bedeutung als indirectes Pflanzen-
nährmittel, ſeine chemiſche und phyſikaliſche Rolle, welche
er im Boden ſpielt. Damit wurde auch den Humus-
trägern, d. h. dem Stallmiſt, dem Compoſt, dem Straßen
kehricht, den Fäcalien wiederum ihr Recht zutheil. Jeder
verſtändige Landwirth weiß, daß die Grundlage der Wirth-
ſchaft in den weitaus meiſten Fälle der Stallmiſt ſein und
bleiben muß.

Was iſt nun aber der Stallmiſt Er ſtellt eine Miſchung
aus thieriſchen Auswurfſtoffen mit Stroh, Torf oder
ſonſtigen Streumitteln dar. Je nachläſſiger die Fütterung,
je weniger ſorgfältig die Aufbewahrung je älter der Miſt
wird, deſto weniger reich an Pflanzennährſtoffen iſt und
geſtaltet er ſich. Jn einem und demſelben Stalle erweiſt

ſich je nach der Jndividualität des Thieres, je nach Sommer-
und Winterfütterung u. ſ. w. der Stallmiſt von ſtets
wechſelnder Zuſammenſetzung. Er enthält zwar natur
gemäß alle wichtigen Pflanzennährſtoffe, wie Stickſtoff,
Phosphorſäure, Kali, Kalk, aber er enthält ſie niemals in
feſter Verhältniſſen, er enthält ſie namentlich nicht in hin
reichender Quantität, am wenigſten zur Erzielung von
Höchſt(Maximal-)Ernten.

So lange die Staaten Europas noch dünn bevölkert
waren, konnte die Landwirthſchaft bei extenſivem Betriebe
und geringen Ernten mit dem Stallmiſt auskommen. Als
aber die Bevölkerung an Dichtigkeit zunahm und in Folge
wachſenden Wohlſtandes höhere Anforderungen an's Leben
ſtellte, als namentlich Länder, die billiger producieren
können, mit landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen in bedrohlicher
Weiſe auf dem Weltmarkte auftraten, war. es mit dem
alten Schlendrian vorbei: Es mußte dem Boden mehr
als bisher abgerungen und in Folge deſſen auch mehr
Der degeben werden, wozu der Stallmiſt nicht ausreichen
onnte.

Jn dieſer kritiſchen Zeit erſchien ein Hülfsdünger auf
dem Plan, der die Vorzüge des Stallmiſtes in noch höherem
Grade als dieſer ohne die nachtheilige Eigenſchaft, nämlich
die fortwährend ſchwankende Zuſammenſetzung, beſitzt. Das
iſt der Peru Guano, der mit gutem Recht als ein Uni
verſal-Hülfsdünger bezeichnet werden darf.

Der Peru- Guano iſt bekanntlich thieriſchen Urſprungs
und ſteht daher in dieſer Beziehung dem Stallmiſt ſehr
nahe. Er entſtand aus den Exerementen und Cadavern
der Seevögel und enthält in ſehr inniger, gleichmäßiger
Miſchung die wichtigſten Pflanzennährſtoffe, Kali, Phosphor-
ſäure und Stickſtoff, in ſo erheblichen Mengen, daß er,
wie bereits geſagt, mit Recht ein Univerſal Hülfsdünger
genannt werden kann.

Jn den erſten Jahrzehnten ſeiner Einführung von den
regenloſen Chinchas Jnſeln war er ſehr ſtickſtoffreich, er
wies bis zu 15 Procent Stickſtoff in werthvollſten Ver
bindungen auf, die bei zuſagender feuchtwarmer Frühjahrs-
witterung, ähnlich dem Chiliſalpeter, auf die Blattentwickelung
fördernd wirkten, in trockenen Frühjahren indeß auch nicht
ſelten die jungen Saaten anätzten und verbrannten. Dabei
war der Guano klumpig, enthielt vielfach Steine, Vogel
reſte, Knochen c.

Letzteren Uebelſtänden iſt anfangs der ſechsziger Jahre
ſeitens der Firma Ohlendorff Co. in Hamburg dadurch
geſteuert worden, daß nach Entfernung der Steine der
Peru Guanso fein gemahlen und mit Schwefelſäure auf
geſchloſſen wurde. Die vorher flüchtigen Ammoniakſalze
wurden hierdurch vor Verflüchtigung geſchützt und die
Phosphorſäure Verbindungen wurden aufgeſchloſſen, d. h.
zum größten Theile waſſerlöslich gemacht, wodurch die
denkbar gleichmäßigſte Vertheilung im Boden, eine Haupt
ſache für eine geſicherte Pflanzenernährung, garantiert
worden iſt.

Heute bietet die genannte Firma mehrere Sorten des
PeruGuanos in aufgeſchloſſener und in gemahlener Form
unſeren geneigten Abnehmern an. Der am ſchnellſten
wirkende und höchſte Erträge ſichernde aufgeſchloſſene Peru
Guano iſt der von 7 mal 9 d. h. ein ſolcher mit 7 pCt.
Stickſtoff, 9 pCt. waſſerlöslicher Phosphorſäure, 10--11
pCt. GeſammtPhosphorſäure und 1-2 pCt. Kali. Seiner
außerordentlich günſtigen Zuſammenſetzung halber bezeichnet
die Firma ihn als ihre Hauptmarke und empfiehlt deren
weitgehendſten Gebrauch angelegentlichſt. Ein ſtickſtoffärmerer,
aber phosphorſäurereicherer Peru Guano, der langſamer
wirkt, hat das Verhältniß 5 mal 10 mal 2, d. h. in ihm
ſind 5 pCt. Stickſtoff, 10 pCt. waſſerlösliche Phosphor-
ſäure, 11 12 pCt. Geſammt Phosphorſäure und 1 2
pCt. Kali enthalten. Jn dem gemahlenen Peru Guano
7 mal 14 mal 2 ſtellt ſich das Verhältuiß von Stickſtoff
und Phosphorſäure wie 1: 2. Er iſt von ſicherer und
nachhaltiger Wirkung. Der gemahlene Peru-Guano 4 mal
20 mal 4 endlich enthält Stickſtoff zu Phosphorſäure und
Kali wie 1:5: 1. Dieſe zweite Qualität gemahlenen
Guanos iſt ein hervorragender Erſatz für das in Folge
des Leimgehaltes ſich zu langſam zerſetzende Knochenmehl.

Jn ſämmtlichen gemahlenen Peru-Guanos iſt die Phos-
phorſäure bis zur Hälfte waſſerlöslich.

Die Hauptvorzüge der hier angegebenen Formen des
PeruGuanos ſind die, daß in ihnen ſofort wirkende
Pflanzennährſtoffe, aber auch ſolche von langſamerer und
dauernder Wirkung, die noch nach 1--2 Jahren beobachtet
werden kann, ſich vorfinden, ein Vorzug, den kein mine-
raliſcher Dünger beſitzt, wenn man etwa von Thomas
ſchlackenmehl abſicht, das aber bekanntlich ein einſeitiges
und vielfach in ſeinen Wirkungen zweifelhaftes Dünge-
mittel iſt.

Ein Vergleich zwiſchen den harmoniſchen Wirkungen des
Univerſal Hülfs Düngers Peru Guano, beſonders der 1.
Qualität und denjenigen der mineraliſchen Dünger iſt gar
nicht zuläſſig. Aeltere, erfahrenere Landwirthe wie hervor
ragende Theoretiker haben längſt die ſegensreichen Folgen der
Düngung mit Peru-Guano anerkannt. So ſteht es z. B. feſt,
daß der aufgeſchloſſene PeruGuano bei den Halmfrüchten die

Beſtockung und die Körnerbildung ausgezeichnet beeinflußt.
Bei zielgemäßer, den Verhältniſſen entſprechend angewendeter
Menge wird von Lagerung niemals die Rede ſein können.
Auch die Oelfrüchte erweiſen ſich für die Düngung mit
Peru-Guano überaus dankbar. Jn Güte und Ertrag
werden Rüben und Kartoffeln zugleich geſteigert.

Wendet man ammoniakaliſche Superphosphate und auf
geſchloſſenen PeruGuano derartig an daß fie in Bezug
auf die Nährſtoffverbältniſſe ſich völlig gleich ſtehen, ſo wird
man finden, daß die ſo wichtige ſchnelle und ſtarke Blatt
entwickelung nach Peru-Guano viel üppiger iſt, als nach
ammonigakaliſchen Superphosphaten. Eine Erklärung für
dieſe Thatſache kann wohl nur darauf zurückgeführt werden,
daß die Nährſtoffe im Peru-Guano einmal ſehr leicht auf
nehmbar und daher ſchnell wirlkſam, dann aber in einer,
wie künſtliche Miſchung ſie nicht hervorbringen kann ſehr
innigen, naturgemäßen Verbindung vorhanden ſind.

Wenn nun von anderer Seite der billigere Stickſtoff im
Chiliſalpeter, die wohlfeilere Phosphorſäure in der Thomas-
ſchlacke angeprieſen wird ſo muß in dieſer Hinſicht betont
werden daß ein Vergleich zwiſchen dem organiſchen Peru-
Guano und den genannten Mineraldüngemitteln ganz un-
zuläſſig iſt. Und welche nachtheiligen Wirkungen bringt in
warmen feuchten Frühjahren der Chiliſalpeter hervor
Lagerfrucht, Brand und Qualitätsverſchlechterung im Korn,
die ſich am erſten bei der Gerſte documentirt, Verſchlechterung
der Rüben durch Anhäufung von Salzen Faulwerden der
Kart ffeln u ſ. w.

Bezüglich der Thomasſchlacke gehen die Anſichten noch
ſehr auseinander. Der Eine will Erfolg von der Thomas-
ſchlacke gehabt haben, der Andere leugnet ihn. Zudem iſt
die Frage trotz aller verſuchten Beweiſe noch nicht gelöſt,
ob der Aetzkalk der Thomasſchlacke oder ihre ſchwerlösliche
Phosphorſäure den beobachteten Effect hervorgerufen hat.
Jm erſteren Falle würde die „Anreicherung des Ackers“,
d. h. des humoſen „reiche Väter und arme Söhne“ zur
Folge haben.

Nichts von alledem iſt bei der Düngung mit Peru-
Guano zu befürchten. Reicher Ertrag iſt da ſi here Folge,
weiterhin ſichtlicher, wohlthätiger Einfluß auf die Nach
früchte. Vom Peru-Guano darf im weiteſten Sinne be
hauptet werden Das wahrhaft Gute empfiehlt ſich ſelbſt.

(Hamb. Correſp.)

Heer und Marine.
Das „Milit. Wochenbl.“, welches ſich ſchon

vor einiger Zeit für die Beſeitigung des Schlepp-
ſäbels bei der Kavallerie ausgeſprochen hatte, tritt jetzt
auch energiſch dafür ein, daß der Säbel bei der Feld
artillerie in Wegfall kommen und bei ſämmtlichen
Batterien Unterofſicieren Fahrern und reitenden Kano-

nieren durch ein kurzes Seitengewehr erſetzt würde.
Der Säbel bilde für den Artilleriſten bei allen Dienſtver-
richtungen ein Hinderniß, und die den Gebrauch des Säbels
betreffenden Beſtimmungen des Exerzierreglements gingen
faſt ohne Ausnahme lediglich darauf hinaus, die Schwierig
keiten, welche der Säbel ſeinem Träger mache, in möglichſt
zweckmäßiger Weiſe zu beſeitigen. Der Kanonier der
reitenden Batterie ſolle beſtimmungsmäßig dieſe Waffe
ſogar ganz ablegen, wenn er an ſeinen eigentlichen Dienſt,
die Bedienung ſeines Geſchützes geht. Die Beſtimmung
des Reglements daß die Ausbildung mit dem Säbel ſich
nur ſo weit ausdehnen ſolle, daß der Mann die Waffe
gebrauchen kann, ohne dabei das eigene Pferd zu verletzen,
kennzeichne hinlänglich den Werth, welchen der Säbel für
den Artilleriſten hat, d. h. er ſolle ihn grundſätzlich in
der Scheide laſſen und für den Fall daß er ſich einmal
zum Ziehen verleiten läßt, müſſe er wenigſtens ſein Pferd
ſchonen. Daß er ſich den Feind damit vom Halſe zu halten,
oder ihn gar niederzuhauen in die Lage kommen könnte,
dieſe Möglichkeit habe man anſcheinend ins Auge zu faſſen
für nothwendig nicht erachtet, und das mit vollem Fug
und Recht, denn die Gelegenheit dazu werde ihm wohl
nicht ſo leicht geboten. Wenn es aber zum Gebrauch der
Handwaffe kommen ſollte, im Quartier oder beim Ein-
dringen des Feindes in die Batterie, würde der Revolver,
mit dem die Artillerie jetzt ausgerüſtet iſt, beſſere Dienſte
leiſten, als der lange Säbel, der in einem engen Raum
und zwiſchen den Geſchützen nicht zu gebrauchen iſt.

Der neue Kavallerieſäbel. Ein Zug der
Wandsbecker Huſaren iſt auf Befehl des Kaiſers jetzt mit
einem neuen Kavallerieſäbel bewaffnet worden. Die Säbel
haben die Länge der Faſchinenmeſſer der deutſchen Fuß-
artilleriſten, ſind aber um ein Bedeutendes leichter. Die
Scheide iſt nicht aus Leder, ſondern aus Hartgummi an
gefertigt; die Klinge iſt vorn ſehr ſpitz und ſoll die neue
Handwaffe nicht mehr wie früher als Hieb. ſondern als
Stoßwaffe dienen. Der Säbel wird nicht am Körper des
Huſaren, ſondern an dem Sattel befeſtigt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Der Reichscommiſſar von Wißmann iſt
in Zanzibar angelangt. Er hat Material bei ſich zum
Bau einer Pferdebahn, mit welcher ſein Dampfer nach dem
Viktoriaſee befördert werden ſoll. Eine 500 Mann ſtarke
Schutztruppe nimmt er mit insgeſammt wird ſeine Kara
wane 1000 Mann zählen. Nach Berichten aus Kismayu
herrſcht Ruhe an der Somaliküſte. Die britiſch-afrikaniſche
Geſellſchaft ſchließt Verträge mit den Häuptlingen der be
nachbarten Stämme.

Eine deutſche Telegraphenlinie in Oſt-
afrika. Zum Bau einer ca. 300 Kilometer langen Tele
graphenlinie hat das Reichspoſtamt bereits zwei beſonders
hierfür geeignete Beamte nach Oſtafrika entſandt, welche
ſämmtliche Vorarbeiten an Ort und Stelle ſoweit zu er
ledigen haben, daß unmittelbar nach dem Eintreffen der
Materialien mit der Ausführung begonnen werden kann.
Die hierzu erforderlichen Telegraphenſtangen werden ſämmt
lich von den DeutſchOeſterreichiſchen MannesmannRöhren
Werken geliefert und ſind aus Stahlröhren hergeſtellt,
welche vor den ſchmiedeeiſernen Telegraphenſtangen die
ſonſt in den Tropen gebräuchlich ſind, den Vorzug größerer
Leichtigkeit und dabei höherer Widerſtandsfähigkeit beſitzen.

Theater und Muſik.
Halliſches StadtTheater. Der erſte her

vorragende Gaſt am Stadttheater wird der berühmte
portugieſiſche Bariton Signor D'Andrade ſein. Der ge
feierte Künſtler wird bereits im Oetober in einigen ſeiner
Glanzrollen auftreten,

M arkt-Verichte.
Merſeburg, 4. Septbr, Der DurchſchnittsMarktpreis
für den Monat Auguſt betrug pro 100 Kilo Weizen
24,21 M., Roggen 23,82 M., Gerſte 18,44 M,, Hafer
18,06 M., Erbſen gelbe 18,89 M., Bohnen 21,11 M., Linſen
23,33 M., Kartoffeln 7,31 M., Richtſtroh 5,38 M., Krumm-
ſtroh 3,97 M., Heu 6,50 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,23 M., Schweine
fleiſch 1,43 M., Kalbfleiſch 1,25 M., Hammeifleiſch 1,30
M., Speck (geräucherter) 1,70 M., Butter 2,44 M.
Eier pro Schock 3,81 M.

Gottesdienſt Anzeigen

Am Sonntag, den 6. Sept. 1891, predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr: Superintendent Martinus.

Nachmittags 2 Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Domkirche. Superintendent
Martius.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr Prediger Bornhak. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Adend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingeverein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm An-
ſchluß an den Gottesdienſt heiliges Abendmahl. Paſtor
Delius. Feüh 11 Uhr Kindergottesd enſt. Uebung
des Kirchenchors Sonntag, den 6. ds Mts Miittags
11 Uhr im Ritter St Eeorg.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paftor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 6. September
iſt 7 Uhr Frähmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt
2 Uhr Nachmittags eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
5. September. Schön heiter, warm, friſcher

Wind. (Jm Süden Strichregen.) Nachts
kalt. Morgens Nebel. Lebhaft an den Küſten.

Letzte Telegramme.
Berlin, A. September. Das Reichs

geſetzblatt Nr. 26 veröffentlicht eine
kaiſerliche Verordnung, datiert aus
Schwarzenau vom 3. September, welche
die Aufhebung des ameri-ka niſchen Schweine-Einfuhr-
verbots anordnet.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdit

e e S
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burxkin- Ausverkauf à Mk. I.75 p. HIeter,
reine Wolle nadelfertig ca. 140 cm beett.

Um unſer Saiſon Lager vollkommen zu räumen ver
ſenden direct jedes beliebige Quentum Buxkin-Fabrik-

Depot Oettinger r Co. Frankfurt u. M.
Muſter aller Qualitäten umgehend franco.



Bekanntmachung.
Die Stelle des Kaſſenführers der ge-

meinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe hier-
ſelbſt iſt vom 1. October er. ab zu beſetzen.
Geeignete cautionsfähige Perſonen werden erſucht,
ihre Bewerbungen bis zum 10. d. Mts. an den
Vorſitzenden des Vorſtandes, Kaufmann Schön-
licht einzureichen.

Merſeburg, den 4. September 1891.

Der Vorsitzende
des Vorſtandes der gemeinſchaftlichen

Ortskrankenkaſſe. Schönlicht.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 5. September cer., Nach-

mittags von 2 Uhr ab verſteigere ich zwangs
weiſe im Hotel „zum halben Mond“ hier:

1 große Parthie Möbel und 1
Ladeneinrichtung für Material-
waarenhandlung.

Wag, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Auction.
Sonnabend, den 5. September er,,

von Vormittags 9 Uhr an, ſollen im
Casimno vor dem Sixtithore:

5 Sophas, 1 Schreibſecretär, 2 Schreißbpulte
2 Kleiderſchränke, Kommoden, Liſche,
Stühle, Waſchtiſche, Vähtiſche, Ahren,
Spiegel, Bettſtellen, Jederbetten, 1
Wringmaſchine, ſowie eine Darthie Am-
hänge, Mäntel, Kleiderſtoffe und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1891.

Carl Rindfieisch,
Auctions-Commiſſar und Gerichtstaxator,

We aErfrischend, wohlschmeckend, k

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser z
sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrischende Brause-

9 Limonade ist fertig.
mit

Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
schen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases t
D w

Ghampagner- Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den

meisten Staaten) bewähren sich vorzüglich bei
allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher
sowohl im Sommer als im Winter, ganz besonders t
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie

für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem

h Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes t
und kühlendes, dabei gesundes Getränk.

Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

à 5 2 5595 2Kistchen mit 96 9 60 2
Alleinige Fabrikanten:

Gebr. StolIwerek, Köln.
B Die Brause-Limonade- Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerok'seher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

Wohnhaus Verkauf.
Mein an der Weißen Mauer Nr. 10 be

legenes in guten baulichen Zuſtande befindliches
Wohnhaus bin ich Willens zu verkaufen. Hier-
auf Reflectierende wollen mit mir in Unterhand-

lung treten. A. Pretzsch.
Grundſtücke zu verkaufen.

Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,
2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundſtück mit 3 Morg.
Garten (als Göärtnerei paſſ.), ſowie div. Wohn
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Haus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

S Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Merseburger Kreisblatt-Druchkerei,
Logis zu vermiethen und 1. Oct. zu beziehen.

Karlſtraße 3.

Am 30. Auguſt iſt auf dein Wege von Meuſchau
nach Merſeburg eine goldene Broſche ge
funden worden abzuholen Neumarkt 25, 1 Tr.

Jnſeragaten Theil.
e

A.
Heute Sonnabend len 5. September cr.,

Groves Dxtra-Mlitär- Concert
ausgeführt von der Kapelle des

Königlichen Erſten Garde- Regiments zu Fuß
(Lieblings- Kapelle Sr. Majeſtät) aus Potsdam,

unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten
Herrn V. FIöller.

Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pfg.
r

Peruaniſcher Huano.
Zur bevorſtehenden Herbſtſaat empfehlen wir rohen gemahlenen

und aufgeschlossenen Perun-Guano
III

Der Peru Guano hat ſich ſeit Jahrſehnten als ſicherſter und wirkſamſter 3Hilfsdünger auf allen Bodenarten bewährt, doch verlange man nur die „Füll- Dponſix9

hornmarke“ und vermeide die im Handel vorkommenden geringwerthigen Nachahmungen.
Hamburg, im Auguſt 1891.

Anglo- Continentale
(vormals Ohlendorff'sche Guano-W'erke,

alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erste Vabrikanten des aufgeschloessenen Peru-Guano.

Gänzlicher Ausverkauf
der Wagarenbeſtände

der Firma Robert Burkharcdt, beginnt mit dem
heutigen Tage und wird zu und
III

X verkauft.
0Anglaublich! aber wahr!

Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz!
Gegen Einſendung von nur I Mk. A0 Pfg. in Briefm. oder Poſtanw. liefere ich nach

jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, wie:
I Buch mit 530 der ſchönſten Lieder, wie: „Zwei Aeuglein blau“, MandolinenWalzer“,
„Stil ruht der See“, „Schunkelwa zer“ 2e. I Buch mit 1000 Witzen, Anekdoten,
Faſtnachtſcherzen 2e. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten.
1 Komiker u. Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen
Vorträge und Coupletz. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchſt int. Taſchenſpieler
Kunſtſtücke, für Jeden leicht ausführbar. Buch der ſchönſten Stammbuchverſe u. Denk-
ſprüche. 1 Buch neueſte Lieder u. Couplets mit Noten. 1 Briefſteller für
Liebende Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich zu ſein. I Traumbuch.
1 Buch, 90 Geheimniſſe für Jedermnann. Humoriſtiſche Knallerbſen, ein Buch zum Todt-
lachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneipgeſetze, gültig für alle
Länder, höchſt humoriſtiſch. Eine Anzahl hochfeiner Gratulationskarten 2 beſ. int.
Bücher. 1 Taſchen-Automat, derſelbe zeigt das ewicht einer jeden Perſon an. Alles
zuſammen nur 1 Mk. 40 Pfg. Katalog über viele ſchöne und ſehr billige Bücher gratis.

Achilles, Verlag, Berlin SW., Kommandantenſtr. 18.

h

h

7

e We reehe kern

v hPapageien. J nPrachtvolle graue Papageien, anfangend Z. Ziehharmonikas,
z ſprechen, S Mk ſprechende und 2 groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
fingerzahme St. 25--200 W Sprechende ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und ſingende AmazonenPapageien t. 7 und prachtvollen Ocgelton verſendet zu

e k. Franz Hänser Männchen, roth, reiz. „„S Muſik ſchäft in Gohlis vei Leipzig.ger en. ß Mt. S Muſikwaarengeſchäft ohli pzigo Sänger, Paar 3
4 Paar 10 Mk. aAfrikan. Prachtfinken, Webervögel à P. 2. a3 Mk., 2 P. 5 Wik Zebrafinken Zuchtpaare, 28 ur Damen S

P. 4 Mk. (Nachnahme). Lebende Ankunſt J c
garantiert. Gust. Schlegel, Pam- habe ich noch

9 Stoej rhurg, Neuer Staunweg ts hochfeine Kidleder- Stiefeletten
t Alrcneryhc ne in großer Answahl, auch T. Kalbleder

J nur reelle Qualität zu fabel haſt billigen Preiſen
nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

e ren5 T rei altigſ e luswa illigſt.e Herrenſtiefeietten,
ſowie auch HRalbschuhe

i Sola r öl X nur Ein 10 Liter-Korbflaſchen, n dein Ballons à 25 und 50 Kilo in. VIenne.
ſowie in Original-Barrels Hochlohnenve ren

Dir. Scheevrer. hm

h eBauschule Koda
a) Bau Tischter

J mit 200 Mk. möglich. Proſpect gratis.F. Ferner S. hen R. Fallnicht Co., 6.
Schnellpreſſendrug und Verlag von Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5s.

Vorbereitungsanſtalt
Postgehüifen Prüfung

Kiel, Ringſtraße 55.
Junge Leute werden ſicher vorbereitet. Falls

das Ziel nicht erreicht wird, zahle ich das
volle Penſions und Unterrichtsgeld zurück.
Bisher beſtanden 908 meiner Schüler die Prüf-
ung. Die Anſtalt beſteht 10 Jahre. Stete
Aufſicht, ſehr tüchtige Lehrkräfte und gute
Penſion. Koſtenfreie Auskunft durch

J H. F. Tiedemann,
e lEs empfiehlt ſich zur Ausführung aller

in ſein Fach ſchlagender Arbeiten
Albert Schilchk,

Tapezierer u. Decorateur. Heiſel 1 Tr.
Pür Rettung von Trunksucht!

verſ. Anweiſung nach 16 jähriger approbierter
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen keine
Berufsſtörung, unter Garantie Briefen ſind
30 Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man

e „Privatanſtalt Villa-EE Chriſtina bei Säckingen, Baden

Germanische Fischhandlung

e
b v

Frisch auf Pis.
Schell ſisch u Seehecht.

Eingetroffen:
Geräucherter Seelachs und Schellfsch,

Bäcklinge Aale, Flundern, ff. Rollmöpse,
Citronen. W. Krähmer.
Neue Sendung Goldſische.

zelnen verkauftGute Eßbirnen
Altenburg Winkel 6.

696 e öä äStolze'scher
Stenographen- Verein

Montag, den 7. September er.
Abends 8 Uhr

Repetitionsstunde

4

im Ganzen und Ein

für die Schüler des letzten Unterrichts
kurſus. Mittwoch, den 9 Sept.,
Abends 8 Uhr
a Vebungsestunde.,TBeow oEwo. Jünglings-Uerein.

Zu dem am 13. September er. in Weißen-
fels ſtattfindenden II. Bezirksfeste werden
Anmeldungen in der Vereins Verſammlung am
ö. September im Vereinslocal (Schützenhaus)
noh entgegengenommen. Für Mitglieder freie,
für Angehörige und Freunde ermäßigte Fahrkoſten.

Der Vorstand.
Der 2. Familien Nachmittag

der Altenburg
findet bei günſtigem Wetter Sonntag, den 6. d. M.,
Nachmittags 31, Uhr im „Ritter St. Georg ſtatt.

Der Vorstand.
Freie turnerische Vereinigung.

Sonntag den 6. d. Mis, Parthie in das
Unſtrutthal. Sammelplatz: Bahnhof 5

Uhr früh. Der Vorstand
AchtungDer Aeltere Krieger Verein beabſichtigt zur

Erinnerung an die Schlacht von Sedan Somm-
tag, den 6. September er.

Concert, Theater
und anſchließenden Ball

in den Räumen der „ReichsKrone“ ab-
zuhalten. Gönner und Freunde dieſes Vereins
ſind willkommen. Anfang 8 Uhr.

Das Directorinm.

Knapendort.
Sronntag, den 6. September
m Kinderfeſt.Hierzu ladet freundlichſt ein Fr. Fritzſche.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 6. d. M. Tanzmusil«,

wozu ergebenſt einladet A Kießler.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 5. September.
Anfang ,7 Uhr. Zu Meyerbeer's hundert
jährigem Geburtstage. Der Prophet. Altes
Theater. Sonnabend, 5. September. Anfang
7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen. Graf Eſſex.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 207.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






